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Wiesbaden. Die Erzeugerpreise für land-
wirtschaftliche Produkte bleiben unter
hohem Preisdruck. Im Oktober stiegen sie
um fast 38 Prozent gemessen am Vorjah-
reszeitraum, wie das Statistische Bundes-
amt mitteilte. Im September hatte der Zu-
wachs bei gut 40 Prozent gelegen, im Au-
gust bei mehr als 34 Prozent. Verglichen
mit dem September legten die Erzeuger-
preise um 1,1 Prozent zu. Im Oktober stie-
gen die Preise für pflanzliche Produkte
spürbar um 26 Prozent und jene für tieri-
sche Produkte um fast 47 Prozent. Die Er-
zeugerpreise sind die Verkaufspreise der
Produzenten. Deren Entwicklung wirkt
sich in der Regel auf die Verbraucher-
preise aus.

Agrar-Erzeugerpreise
steigen weiter stark
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Stuttgart/Warschau. Der Autohersteller
Mercedes-Benz will in Polen eine Fabrik
für leichte elektrische Transporter errich-
ten. „Während wir in allen unseren be-
stehenden Werken flexibel Vans mit Ver-
brennungs- und mit Elektroantrieb auf
einer Linie fertigen, werden wir in Jawor
unser weltweit erstes reines Elektro-Werk
aufbauen“, sagte der Leiter von Mercedes-
Benz Vans, Mathias Geisen, laut Mittei-
lung vom Montag. Der Konzern will in den
kommenden Jahren mehr als eine Mil-
liarde Euro in das Werk investieren. Die-
ses soll ganz auf die kommende Genera-
tion rein elektrisch angetriebener, großer
Vans ausgerichtet sein.

Mercedes baut Werk
in Polen
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Dublin/Thousand Oaks. Der Arzneimit-
telhersteller Horizon Therapeutics steht
vor der Übernahme durch den US-Biotech-
nologiekonzern Amgen. Amgen biete rund
116,50 Dollar je Aktie, teilte Horizon am
Montag mit. Das sind gut 26 Milliarden
Dollar. Insgesamt entspreche der Deal
einem Unternehmenswert inklusive Schul-
den von 28,3 Milliarden Dollar (27 Milliar-
den Euro). Horizon unterstütze das Ange-
bot. Zuvor hatte die Nachrichtenagentur
Bloomberg über eine mögliche Transak-
tion berichtet. Der Preis liegt knapp 20 Pro-
zent über dem Horizon-Schlusskurs von
97,29 Dollar vom Freitag.

Amgen bietet für Horizon
26 Milliarden Dollar
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Milliardensumme bleibt offen

Wiesbaden. Die Zahl der Unternehmens-
insolvenzen ist im November leicht ge-
stiegen. Nach vorläufigen Angaben des
Statistischen Bundesamtes vom Montag
wurden im November 1,2 Prozent mehr
Regelinsolvenzen beantragt als im Okto-
ber. Damals hatte die Zahl der Firmenplei-
ten im Vergleich zum September bereits
um 18,4 Prozent zugenommen. Die Sta-
tistiker betonten, dass die Insolvenzan-
träge oft mit mehrmonatigem Zeitverzug
in die Statistik einfließen. Experten rech-
nen wegen der Wirtschaftskrise wieder
mit mehr Insolvenzen.

Von Januar bis September meldeten die
deutschen Amtsgerichte 10.643 bean-
tragte Insolvenzen. Das waren 0,4 Prozent
weniger als ein Jahr zuvor. Die voraus-
sichtlichen Forderungen der Gläubiger
bezifferten die Gerichte auf knapp
10,8 Milliarden Euro. Im Vorjahreszeit-
raum lagen sie bei 45,5 Milliarden Euro,
da mehr Großunternehmen in die Insol-
venz gingen. Die meisten Firmenpleiten
gab es im Baugewerbe und im Handel.

Gesetz soll Verbraucher entlasten
Bei den Verbraucherinsolvenzen gab es
in den ersten neun Monaten des Jahres
einen Rückgang um fast ein Fünftel (mi-
nus 18,6 Prozent). Allerdings schlägt sich
hier eine Gesetzesänderung zum Oktober
2020 nieder, die eine Befreiung von der
Restschuld nach drei statt nach sechs Jah-
ren möglich machte. Etliche Betroffene
hatten daher mit ihrem Insolvenzantrag
gewartet, um von der Neuregelung zu pro-
fitieren. Der Nachholeffekt scheine inzwi-
schen beendet, erklärte das Amt.

Um eine Pleitewelle bei Unternehmen
wegen der Corona-Pandemie zu vermei-
den, hatte der Staat die Pflicht zum Insol-
venzantrag bei Eintritt von Überschul-
dung zeitweise ausgesetzt. Seit Mai 2021
gilt die Antragspflicht wieder.

Mehr Insolvenzen
im November
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Oldenburg/Wilhelmshaven. Es ist eins der
größten Infrastrukturprojekte im Nordwes-
ten: Der Tiefwasserhafen Jade-Weser-Port in
Wilhelmshaven ist nun doppelgleisig und
elektrifiziert an das Bahnnetz angebunden.
Dafür wurden 70 Kilometer Bahnstrecke
nach Oldenburg ausgebaut und moderni-
siert. Am Montag wurde die Strecke offiziell
in Betrieb genommen.

Elf Jahre lang dauerten die anspruchsvol-
len Bauarbeiten über den früheren Wattbo-
den am Jadebusen. Die Deutsche Bahn gab
mit dem Bund, dem Land Niedersachsen, der
Region und der EU 1,36 Milliarden Euro aus.
Der Güterverkehr von und zum drittgrößten
Containerhafen Deutschlands profitiert so-
fort von der Anbindung. Beim Personenver-
kehr Richtung Nordseeküste lassen große
Verbesserungen auf sich warten.

Von einer „technischen Meisterleistung
für den Klimaschutz“ sprach Bahn-Vorstand
Berthold Huber bei einem Festakt in Olden-
burg. Der Ausbau erlaube es, die Fracht von
etwa 2000 Lastwagen täglich von der Straße
auf die Schiene zu holen. „Das spart massiv
CO2 und entlastet Straßen und Umwelt.“

„Die Elektrifizierung der Bahnstrecke zwi-
schen Oldenburg und dem Jade-Weser-Port
in Wilhelmshaven ist für den einzigen Tief-
wasserhafen in Deutschland ein weiterer
und letzter Meilenstein, um die bahnseitige
Anbindung an den Hafen zu stärken“, sagte
Holger Banik, Geschäftsführer der Nieder-
sachsen Ports GmbH sowie der Jade-Weser-

Port-Realisierungs-GmbH, auf Nachfrage
des WESER-KURIER. Eine leistungsstarke
Schienenanbindung an das Hafenhinterland
sei ein wesentlicher Erfolgsfaktor im inter-
nationalen Wettbewerb und werde die Posi-
tion des Jade-Weser-Ports dauerhaft stärken.
„Der Hafen ist nunmehr ein modernes Ge-
samtpaket mit hervorragenden Anbindun-
gen, Perspektiven und nachhaltigen Ange-
boten für unsere Kunden und die Region.“
Der Hafen werde für Transporteure attrakti-
ver, wenn nicht mehr zwischen Diesel- und
Elektroloks umgespannt werden müsse. Die

16 Gleise des hafeneigenen Güterbahnhofs
seien elektrifiziert worden.

Bei dem Ausbau wurde auch der Bahnhof
Wilhelmshaven elektrifiziert. Am Montag
ließ die Bahn die Regio-S-Bahn erstmals mit
Strom zwischen Oldenburg und Wilhelms-
haven fahren. Doch eine große Baustelle gibt
es noch: Die Bahnbrücke über die Alexander-
straße in Oldenburg muss erneuert werden.
Das schafft Probleme im Fahrplan und führt
nach Angaben des Fahrgastverbandes Pro
Bahn dazu, dass es für ein Jahr keine durch-
gehende Verbindung zwischen Bremen und

Wilhelmshaven gibt.
Ab dem Winterfahrplan 2023 werde es auf

dieser Strecke wieder ohne Umsteigen ge-
hen, verspricht die Bahn. Auch Pro-Bahn-
Landesvorstand Malte Diehl erwartet erst
dann wirklich spürbare Veränderungen. „Das
Wichtigste ist für uns die verbesserte Verbin-
dung nach Bremen und Hannover.“ Dann sol-
len Regionalexpress-Züge von Wilhelmsha-
ven direkt in die Landeshauptstadt fahren.

Beim Ausbau der Strecke auf weichem
Untergrund mussten sich die Ingenieure an
vielen Stellen etwas einfallen lassen. Selbst
250 Jahre alte Seekarten kamen bei der Pla-
nung zum Einsatz, weil sie etwas über die
Bodenbeschaffenheit aussagten, berichtete
Huber. „Im Grunde genommen befinden wir
uns im Watt.“

Zwischen Varel und Sande wurde eine 1500
Meter lange, unterirdische Brücke auf Pfäh-
len gebaut, die 20 Meter tief reichen. Bei
Sande im Kreis Friesland wurde die Strecke
zum Containerhafen abgezweigt – ein-
schließlich einer neuen Brücke über den
Ems-Jade-Kanal. 45,5 Kilometer der Strecke
wurden mit Lärmschutzwänden versehen.

Für den Jade-Weser-Port ist die Bahnan-
bindung in die deutschen Industriezentren
wichtig. Das Containerterminal könne „jetzt
richtig Fahrt aufnehmen“, sagte Niedersach-
sens Verkehrsminister Olaf Lies.

Die Elektrifizierung sei vor allem beson-
ders gut für den Fernverkehr, sagte Christoph
Holtkemper, Geschäftsführer von Roland
Umschlag. Das Umschlagunternehmen mit
Sitz im Bremer Güterverkehrszentrum, an
dem 16 mittelständische Speditionen, Bahn-

operateure und Logistikfirmen als Komman-
ditisten beteiligt sind, hat es sich zur Auf-
gabe gemacht, Container per Zug in die Hä-
fen zu bringen oder von dort zu bekommen.
„In Wilhelmshaven sind wir der größte Bahn-
operator“, so Holtkemper. Für sein Unterneh-
men, das vornehmlich im Norden aktiv sei,
sei es jetzt nicht so entscheidend, dass die
Strecke elektrifiziert sei. „Die größere Leis-
tungsfähigkeit durch Züge, die mit Strom
statt mit Diesel fahren, macht sich erst auf
längeren Strecken bemerkbar.“ Dennoch sei
die Elektrifizierung wichtig und müsse in
Deutschland vom Bund noch umfangreicher
ausgebaut werden, weil dieses System kli-
maschonender sei.

„Ich hoffe, dass der Hafen dadurch noch
mehr in Schwung komme“, so Holtkemper.
Noch fehle eine dauerhafte Paarigkeit: „Es
gibt immer noch Leerfahrten – mal zum
Jade-Weser-Port, mal auf dem Rückweg.“ Das
Verhältnis von Export und Import sei oftmals
sehr ungleich. „Ich denke, da können die Ree-
dereien jetzt sinnvoll nachsteuern.“

Seit Inbetriebnahme 2012 hatte der Jade-
Weser-Port bislang nie die Kapazität von
2,7 Millionen Standardcontainern (TEU) im
Jahr ausgeschöpft. Doch als die globalen
Fahrpläne der Containerschiffe wegen der
Pandemie durcheinandergerieten, profi-
tierte Wilhelmshaven: Viele Frachter konn-
ten hier kurzfristig anlegen. 2021 wurden
713.000 TEU umgeschlagen – ein Höchstwert
für den Hafen. In Zukunft soll Wilhelmsha-
ven wichtiger werden, weil auch die größten
Containerschiffe unabhängig von Ebbe und
Flut das Terminal erreichen können.

Neue Gleise zum Jade-Weser-Port
70 Kilometer lange Bahnstrecke von Oldenburg nach Wilhelmshaven für 1,36 Milliarden Euro modernisiert

von Friedemann Kohler
und Peter hanuschKe

LNG-Pipeline soll vor Weihnachten Gas transportieren
Leitung in Wilhelmshaven in Rekordzeit fertiggestellt – zweites Terminal soll im Herbst 2023 in Betrieb gehen

Friedeburg. Mit dem Einbau eines letzten
Pipelinestücks sind in Ostfriesland die Wei-
chen für den Import von Flüssigerdgas (LNG)
über ein Terminal in Wilhelmshaven gestellt
worden. Auf einer Baustelle bei Friedeburg
im Landkreis Wittmund wurde am Montag
das letzte Teilstück für die rund 26 Kilome-
ter lange, unterirdische Wilhelmshavener
Anbindungsleitung (WAL) verlegt. Mit letz-
ten Schweißnähten sollte die Pipeline im
Lauf des Tages an eine bestehende Leitung
und so an das Gasfernnetz angeschlossen
werden. „Noch vor Weihnachten erwarten
wir hier das erste LNG“, sagte der technische
Geschäftsführer des Gasnetzbetreibers
Open Grid Europe (OGE), Thomas Hüwener.

Über die Leitung soll das am Terminal in
Wilhelmshaven angelieferte LNG nach sei-
ner Umwandlung in den gasförmigen Zu-
stand ins Netz eingespeist werden. Falls das
angelandete LNG nicht umgehend benötigt
wird, soll es mithilfe der Pipeline in Gasspei-
chern zwischengelagert werden. Am End-
punkt der Leitung liegt eines der größten Ka-
vernenfelder in Nordwesteuropa. Das LNG-
Terminal soll am Wochenende offiziell eröff-
net werden. Dazu wird auch Bundeskanzler
Olaf Scholz erwartet.

Für die neue Leitung wurden vom Voslap-

per Groden nördlich von Wilhelmshaven
rund 1500 Rohre bis nach Etzel bei Friede-
burg verlegt. Dort verläuft die Pipeline Ne-
tra, mit der bislang norwegisches Gas trans-
portiert wird. OGE-Geschäftsführer Hüwe-
ner sagte, die neue Pipeline sei die Tür des
LNGs zu Haushalten und Industrie. Künftig
soll die WAL auch Gase wie Wasserstoff
transportieren können.

Anfangs soll die Pipeline eine jährliche Ka-
pazität bis zu zehn Milliarden Kubikmetern
haben. Mit einem weiteren Ausbau des Gas-

netzes im Hinterland sind laut OGE mittel-
fristig bis zu 28 Milliarden möglich. Mit dem
LNG-Import über das erste Terminal in Wil-
helmshaven könnten pro Jahr 50 Terawatt-
stunden Erdgas eingespeist werden, sagte
Hüwener. Mit der Anbindung eines zweiten
schwimmenden LNG-Terminals, das ein
Konsortium im Herbst 2023 in Wilhelmsha-
ven in Betrieb nehmen will, sei es etwa die
doppelte Menge.

„100 Terawattstunden - das sind 20 Prozent
der Mengen, die wir früher aus Russland be-

zogen haben. Das heißt, die WAL wird erheb-
lich dazu beitragen, dass wir uns aus der Um-
klammerung der Energielieferung aus Russ-
land lösen können“, sagte Hüwener. Mit die-
ser Gesamtmenge könnten fünf Millionen
Haushalte ein Jahr lang versorgt werden.

Voll beladenes Spezialschiff erwartet
Am neuen Terminal in Wilhelmshaven soll
am 22. Dezember zum ersten Mal Gas ins
deutsche Netz fließen, wie zuletzt aus Markt-
mitteilungen des Gasimporteurs Uniper her-
vorging. Das Spezialschiff zur Regasifizie-
rung, das Herzstück des Terminals, wird voll
beladen in den kommenden Tagen in Wil-
helmshaven erwartet.

Niedersachsens Wirtschaftsminister Olaf
Lies sagte, die Pipeline sei entscheidend, da-
mit die Energieversorgung gesichert sei. Lies
hob hervor, dass die Pipeline in neun Mona-
ten geplant und fertiggestellt worden sei.
Den zügigen Baustart machte das LNG-Be-
schleunigungsgesetz des Bundes möglich.

„Ich glaube, die Pipeline ist ein gutes Sig-
nal dafür, wie schnell wir Netze ausbauen
müssen“, sagte der SPD-Politiker. Die Bau-
und Genehmigungszeit müsse nun auch der
Maßstab für den Ausbau der erneuerbaren
Energien und von Stromleitungen sein. Dazu
sollten Antragssteller und Verfahrensbetei-
ligte enger zusammenarbeiten.

von lennart stocK

An der Wilhelmsha-
vener Anbindungs-
Leitung (WAL) sind
die letzten Schweiß-
nähte an der Pipeline
gesetzt worden.
Damit ist die neue
Leitung an das
deutsche Gas-Fern-
leitungsnetz ange-
schlossen.FO
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Bahnvorstand Bert-
hold Huber (von links
nach rechts),
Gesamtprojektleiter
Frank Heuermann,
Staatssekretär
Michael Theurer und
Niedersachsens
Verkehrsminister
Olaf Lies (SPD)
eröffneten am Mon-
tag symbolisch die
modernisierte Bahn-
strecke zwischen Ol-
denburg und Wil-
helmshaven.FO
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„Im Grunde genommen
befinden wir uns

im Watt.“
Berthold Huber, Bahn-Vorstand


